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Das Lied der alten Eheleute .
Von Pierre Loti . Deutsch von Ferdinand Runkel .

H,oto - San und Kaka- San, der
Mann und die Frau .

Sie waren alt, sehr alt ; man
hatte sie stets gekannt; selbst die ältesten
von Nangasaki erinnerten sich nicht, sie
jung gesehen zu haben . — Sie bettel¬
ten auf den Straßen . Toto - San, der
blind war, fuhr Kaka-San , die gelähmt
war, in einem kleinen Kasten mit Rädern.

Früher hatten sie Hato -San und Ounw -San geheißen (Herr
Taube und Madame Pflaume) , aber man erinnerte sich dessen
nicht mehr.

In nipponischer Sprache sind Toto und Kaka sehr süße
Worte , die im Munde der Kinder » Vater und Mutter « be¬
deuten . Jedenfalls nannte sie alle Welt so wegen ihres
hohen Alters, und in diesem Land der übergroßen Höflichkeit ließ
man diesen familiären Namen die Benennung San folgen , die ehrend
ist, wie Herr und Frau (Herr Papa und Frau Mama) ; die kleinsten
japanischen Böbes versäumen nie diese Form der Etiquette .

Ihre Art zu betteln war bescheiden und anständig ; sie
quälten nicht die Leute mit Bitten, sondern sie streckten einfach ,
ohne etwas zu sagen, die Hände aus, arme runzlige Hände , auf
denen schon Falten wie von Mumien lagen . Man gab ihnenReis, Fischköpfe und alte Suppen.

Wie allcJapanesinnensehr klein , schien Kaka -San in ihrem Noll-
kastcn zu nichts reduciert , und ihr schon fast erstorbenes Unter¬
gestell war in den vielen Jahren ansgetrocknet und zusammengesunkeu .

Ihr Wagen hing schlecht in Federn und geschah es oft,
daß sie auf ihren Promenaden durch die Stadt hin - und her¬
gerüttelt wurde . Und doch ging er nicht schnell , ihr armer Gatte,er war so erfüllt von Sorge und Vorsicht ! Sie leitete ihn mit
ihrer Stimme, und er aufmerksam mit gespitztem Ohr, ging
seinen Weg wie der ewige Jude, in immerwährender Finsternis ,den ledernen Riemen über die Schulter gelegt und mit seinemBambus, die Erde vor sich ber untersuchend.

Tie ernsten Momente waren die , wo es sich darum handelte,eine Stufe zu ersteigen oder einen Bach , einen Spalt oder ein
Fahrgeleise zu überschreiten — wie sollte sich da ^Toto - San
hcraushelfen ? Tann mußte man die arnie Alte sich in ihremKasten aufrcgen sehen : dieses ängstliche Gesicht , die Augen, dievon intelligenter Furcht glänzten , trotz dem Tunst, den die Jahredaraus geblasen hatten , um sie zu trüben . . . . Augenscheinlichwar die Angst, nmgeworfen zu werden, eins der Tinge, die am
meisten das Ende ibrer Existenz untergruben .

Was ging in den Köpfen dieser beiden Alten , die sich zärt¬
lich liebten, vor? Was konnten sie sich bei der Abendruhe er¬
zählen ? Welche Erinnerungen gruben sie aus ihren jungen Jahren
aus, wenn sie sich in irgend einem Schuppen zum Schlafen ein¬
genistet hatten , Kaka- San schon in ihr blaues Baumwolltnch ge¬
hüllt , das ihre Nachtmütze war? Wie machten sie ihre Pläne
für die Wege des folgenden Tages, der angefangen wurde wie
der vorhergehende, mit demselben Kampf um das Essen , mit der¬
selben Schwäche und dem Elend ? Hatten sie noch Freuden , kleine
Reste von Hoffnung ? Hatten sie überhaupt noch Gedanken, und
warum bestehen sie darauf, zu leben, wenn die Erde bereit ist,
sie aufzunehmen und ihre Auflösung zu beenden, ohne sie noch
leiden zu lassen ? . . . . — Sie begaben sich zu allen in den
Tempeln gefeierten religiösen Festen.

Unter den hohen schwarzen Cedern, die die heiligen Wiesen
beschatten , zu Füßen eines alten Ungeheuers von Granit , ließen
sie sich bei Zeiten , vor der Ankunft der ersten Gläubigen nieder,
und so lange die Wallfahrt dauerte , blieben viele Vorübergehende
bei ihnen stehen . Junge Mädchen, die ihre hohen Holzschnhe
schleiften , mit Puppengesichtern und ganz kleinen Katzenaugen; kleine
nipponische, mit ihren langen buntscheckigen Kleidern sehr komisch
aussehende Kinder, die , sich an den Händen haltend , in Hansen
kamen , um ihre Andacht zu verrichten, schöne, gezierte Damen
mit complicierten Chignons , die in die Pagode gingen um zn
lachen und zu beten ; Bauern mit langen Haaren , Bonzen oder
Kausleute, alle nur denkbaren Marionetten dieses kleinen lustigen
Volkes, gingen an Kaka -San, die sie noch sah , sowie an Toto-
Sau, der sie nicht mehr sah, vorüber . . Man warf ihnen immer
einen wohlwollenden Blick zu , und manchmal löste sich jemand
von einer Gruppe, um ihnen ein Almosen zu reichen; man machte
ihnen sogar Verbeugungen wie Leuten der guten Gesellschaft, so
sehr waren sie bekannt und so höflich ist man in diesem Reich .

An diesen Tagen geschah es , daß sie auch bei dem Fest
lächelten, wenn das Wetter schön war und die Luft lau , wenn
die Schmerzen des Alters in ihren ermatteten Gliedern ein wenig
eingeschläfert waren . Kaka - San, durch das Getöse der leichtenund lachenden Stimmen ausgeheitert, fing an sich zu zieren wie
die vorübergehenden Damen ; sie spielte mit ihrem armseligen Papier¬
fächer, gab sich das Ansehen noch sehr lebenslustig zu sein und sichwie die andern für die heiteren Dinge dieser Welt zu interessiren.

Aber, wenn der Abend kam, der das Dunkel und die Kühleunter die Cedern brachte, wenn sich religiöser Schrecken und
Geheimnis rings uni die Tempel in den mit Ungeheuern besetztenAlleen verbreiteten , sanken die beiden alten Eheleute in sich zn-
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smnmen .
des Tages

schien, als wenn die Ermüdung
von innen an ihnen genagt hätte ,

ihre Runzeln waren tiefer, die
Falten ihrer Haut hängender ;
ihre Gesichter drückten nur noch
das schreckliche Elend , die
Angst, dem Sterben nahe zu
sein , aus. — Tausende von
Laternen wurden indessen um
sie her in den dunklenZweigen

angezündet, und die Gläubigen
standen immer noch auf den Stufen

des Heiligthums . Das Gesumm einer fri¬
volen und eigenthümlichen Heiterkeit ging
von dieser Menge aus , erfüllte die Zugänge
und heiligen Hallen und bildete einen Gegen¬
satz zu dem Ritus der unbeweglichen Unge¬
heuer, die die Götterbewachten , zu den fürchter¬
lichen , unbekannten
Symbolen und den
unbestimmtenSchnel¬
len der Nacht . Das

Fest verlängerte sich bei Beleuchtung und
erschien vielmehr wie eine ungeheure
Ironie gegen die Geister des Himmels als
eine Anbetung, aber eine Ironie ohne
Bitterkeit , kindlich , wohlwollend und be¬
sonders unwiderstehlich heiter . — Aber
gleichviel, als die Sonne untergegangen
war, belebte nichts mehr von alle diesem
die beiden menschlichen Trümmer; sie
waren wieder düster anzusehen, abseits
znsammengekauertwie kranke Paria's, wie
arme alte verlebte Affen , die in einem
Winkel ihre geschenkten Krumen essen. Be¬
unruhigte sie in diesem Augenblick etwas
Tiefes und Ewiges , daß dieser Ausdruck
von Angst auf ihren todten Masken
verbreitet war ? Wer weiß, was in
diesen japanesischen Köpfen vorging ?
Vielleicht nichts ! . . . . Sie kämpften Pierre Lon .
einfach , um zu versuchen ihr Leben
fortzusetzen ; sie aßen mit ihren kleinen
hölzernen Stäbchen , indem sie sich gegenseitig halfen mit zarter
Sorgfalt ; sie hüllten sich ein , uni nicht zu sehr zu frieren , um
nicht den Thau auf ihre Knochen fallen zu lassen; sie pflegten sich ,
so gut sie konnten, mit dem Wunsch morgen noch zu leben und
einer die andere rollend , ihre gleiche Promenade zu beginnen . . . .

In dem kleinen Wagen befanden sich außer Kaka-San alle
Gegenstände ihres Haushaltes: zersprungene Schalen von blauem
Porzellan für den Reis, Miniaturtassen für den Thee und rothe
Papierlaternen, die sie abends anzündeten.

Jede Woche wurde Kaka -San einmal von ihrem blinden
Mann gekämmt und frisirt . Ihre Arme konnte sie nicht niehr hoch
genug heben, um ihr japanisches Chignon aufzubauen und Toto-
San hatte es gelernt . Tastend mit zitternden Händen streichelte
er den armen alten Kopf, der sich niit träger Hingebung betasten
ließ und dies erinnerte in trauriger Weise an die Toilette , die
zwei Affen gegenseitig machen . Die Haare waren selten und
Toto-San fand nicht viel zu kämmen auf diesem gelben Per¬
gament, das runzelig war wie die Schale der Aepfel im Winter. Es
gelang ihm dennoch , Schleifen zu machen , die er mit nipponischem
Geschmack aufsteckte ; sie verfolgte es sehr aufmerksam in einem
Spiegelscherben : » Ein wenig hoher , Toto-San ! . . . etwas mehr
rechts, etwas mehr links . . . » Zuletzt, wenn er zwei lange Haar¬
nadeln hineingesteckt hatte , was der Frisur die rechte Art verlieh ,
nahm Kaka -San die Miene einer anständigen Großmutter, einer
gewissen gezierten Silhouette an .

Sie nahmen auch gewissenhaft ihre Waschungen vor : man ist
so reinlich in Japan ! Und wenn sie nun diese seit Jahren wieder¬
holte Waschung beendet hatten , wenn das Geschäft des Ankleidens,das die Nähe des Todes täglich undankbarer machte , vorüber war,

fühlten sie sich dann wenigstens von dem klaren kalten Wasser er¬
frischt , empfanden sie am neuen Morgen ein wenig Behaglichkeit?

Oh beklagenswertes Elend ! Jeden Tag hinfälliger , zer¬
schlagener, zitternder aufzuwachen, und dennoch leben wollen und
ihre Altersschwäche in der Sonne ausstellen, dieselben ewigen
Wege rollen niit derselben Langsamkeit, demselben Knirschen , den¬
selben Stößen , denselben Ermüdungen ; immer weiter durch Straßen ,
Vorstädte , bis in das freie Feld , wenn ein Fest in irgend einem
Tempel der Wälder angezeigt war. . . .

Es war in den Feldern an der Kreuzung von zwei Landstraßen ,als eines Morgens der Tod die alte Kaka - San heimtückisch überfiel.
Eines schönen Aprilmorgens , bei Hellem Sonnenschein und

mitten im Grünen. . . . Auf der Insel Kiu- Siu, ist der Frühling
etwas heißer und zeitiger als der unsrige, und alles strahlte schon
in dem fruchtbaren Felde . Die zwei Straßen kreuzten sich in der
Ebene, mitten in sammetartigen Reisfeldern , die ein leichter Wind
wie grünen Plüsch schillern machte . Die Lust war von der Musik
der Cikaden die in Japan sehr lärmend sind, erfüllt .

An dieser Kreuzung befanden sich
im Grase unter einigen hohen verein¬
zelten Cedern etwa zehn Grabstätten :
Quadersteine oder auch in Lotoskelchen
sitzende alterthümliche Buddhas aus Gra¬
nit . Jenseits der Reisfelder erblickte
man Wälder, die den unsrigm ähnlich
waren , aber in die sich hier und da
Weiße und rothe Büschel von einfachen
Camelien mischten , sowie einiges, sehr
leichtes Laubwerk von Bambus. Dann,
ganz in der Ferne zeichneten sich die
Berge , welche kleinen Domen oder Kup¬
peln glichen , in ein wenig gezierten,
aber sehr graziösen Formen auf dem
blauen Himmel ab .

Es war inmitten dieser ruhigen
und grünen Region , wo der Wagen
der Kaka -San anhielt , und zwar für
einen letzten Aufenthalt . Bauern und
Bäuerinnen in langen Kleidern von
dunkelblauem Baumwollstoff niit Pago¬
denärmeln , etwa zwanzig gute kleine
nipponische Seelen drängten sich um
den Rollwagen , wo die Sterbende ihre

alten Arme verdrehte . Es hatte sie ganz plötzlich unterwegs
überfallen , während Toto-San sic zu einer Wallfahrt nach einem
Tempel der Göttin Kwanon führte .

Die guten kleinen Seelen, die sich aus Wohlwollen ebenso
wie aus Neugier angesammelt hatten , strengten sich nach Kräften
an , ihr zu helfen. Es waren meistens auch solche , die sich zu dem
Fest der Kwanon , Göttin der Anmuth , begaben.

Arme Kaka -San ! Mau hatte versucht, sie mit einer Herz¬
stärkung von Reisbranntwein wieder aufzurichtcn, hatte ihr die
Magengrube mit aromatischen Kräutern gerieben und ihren
Nacken mit frischem Wasser aus einem Bache bearbeitet .

Toto-San berührte sie ganz leise , streichelte sie tastend ; nicht
wissend , was er thun sollte, hinderte er die andern mit den
Bewegungen des Blinden und zitterte mchr als je an allen
Gliedern in seiner Angst.

Zuletzt hatte man sie Stückchen Papier in Kügelchen ver¬
schlucken lassen , welche von den Bonzen ausgeschriebene wirksame
Gebete enthielten und die eine hülfreiche Frau bereitwillig aus
dem Futter ihrer eigenen Aermel hervorgcholt hatte . Es war
verlorene Mühe , denn die Stunde hatte geschlagen ; der unsicht¬
bare Tod war da , er lachte die guten Nipponer alle aus und
hielt die Alte schon in seinen sicheren Händen .

Eine letzte, sehr schmerzhafte Verrenkung und Kaka-San sank
zusammen, mit offenem Mund, der Körper ganz auf der Seite,
halb aus ihrem Kasten gefallen und mit hängenden Armen wie
eine Hanswurstengruppe in Ruhe , wenn die Vorstellung beendet
ist . Dieser kleine schattige Kirchhof, vor dem sich diese letzte Scene
zugetragcn hatte , schien thatsächlich von den Geistern bezeichnet
und wie von der Todten selbst gewählt .
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Man zögerte also nicht nnd engagierte Kalis , die vorüber-
gingcn , und sehr schnell machten sie sich daran , die Erde cmfzn-
graben . Alles war eilig, nm nicht die Wallfahrt zu versäumen ,
noch die arme Alte ohne Begräbnis zu verlassen , umso mehr,
als der Tag ein heißer zu werden schien nnd die häßlichen Fliegen
sich schon ansammelten .

In einer halben Stunde war die Grube bereit . Man zog
die Todte aus ihrem Kasten, indem man sie an den Schultern
faßte und brachte sie, wie immer sitzend , in die Erde , das
Untergestell wie im Leben zusammengerollt , wie eine der ver¬
walteten Meerkatzen, die die Jäger manchmal am Fuße der
Bäume in den Wäldern finden .

Toto -San versuchte alles selbst zu machen ; er hatte nicht
mehr seine Gedanken beisammen , und hinderte die Kulis, die keine
gefühlvolle Seele besaßen nnd ihn herumstießen ; er jammerte wie
ein kleines Kind , und Thränen flössen ans seinen blinden Augen
herab . Er fühlte , ob sie wenigstens gut gekämmt sei , um sich in
den ewigen Gefilden vorzustellen , ob die Schleifen ihrer Haare
in Ordnung wären und wollte die großen Nadeln wieder in ihre
Frisur stecken, ehe man Erde darauf würfe . . . .

Man hörte ein leises Beben in dem Laubwerk : es waren
die Geister der Vorfahren Kaka- San 's , die sie bei ihrem Eintritt
in das Land der Schatten empfangen wollten.

Die Kulis, von Ekel erfaßt , sprachen davon , auch den ganzen
Hausrath in die Grube zu werfen : die Decke , die Lumpen zum
Ümwcchseln , die kleinen Tassen und die Laterne , ja sogar den
ganzen Kasten, indeni sie behaupteten , die Pest sei darin .

Ta verlor aber Toto - San ganz den Kopf vor Verzweiflung,
als er sah, daß man ihm all seine Andenken rauben wollte ; er¬
schöpft warf er sich weinend darüber , um sie zu vertheidigen .

Eine andre Bettlerin , die sich auch zum Fest begab , um

Almosen zu erhalten , hatte jedoch Mitleid , blieb stehen und sagte :
« Ich werde dies alles im Bache waschen « .

Die Leute , die sich angesammelt hatten , setzten demnach ihren
Weg nach dem Tempel der Göttin fort und ließen die beiden
Bettler zusammen in der grünen Einsamkeit , wo die Cikaden sangen .

In dem klaren fließenden Bach wusch die Aermste alles
sorgfältig, selbst den Kasten nnt den Rollen ; die Ueberbleibsel
von Kaka- San düngten die frischen Pflanzen , die längs des
Ufers wuchsen, und die prächtigen Lotos, deren erste Knospen
anfingen , tiefe Kelche zu zeigen .

Er spannte sich an und entfernte sich nach seiner Gewohn¬
heit , im Gehen etwas zn rollen. Allein der kleine Wagen hinter
ihm war leer . Getrennt von ihr , die seine Feundin, seine Rath¬
geberin , seine Intelligenz und seine Augen gewesen , ging er auf

's
Gerathewohl hinaus, ein trauriger Ueberrest , unwiderruflich allein
auf Erden , bis an sein Ende , seine Gedanken nicht mehr findend ,
tastend weiter schreitend, ohne Ziel , ohne Hoffnung — in eine
dunklere Nacht. . . .

Indessen sangen die Cikaden mit lauter Stimme in dem
Grün, das sich unter den Sternen verdunkelte , während die wirk¬
liche Nacht sich rings um den blinden Mann niedersenkte. Man
hörte von neuem dasselbe Beben in den Zweigen, wie am Morgen
bei der Grablegung; es war wieder Geistermurmeln , welches
sagte : Tröste dich , Toto -San , sie ruht in jener süßen Bewußt¬
losigkeit , in der wir selbst uns befinden und zu der du auch
bald gelangen wirst . Sie ist nicht mehr alt nnd wackelig, weil
sie todt ist ; noch unangenehm anzusehen , weil sie zwischen den
unterirdischen Wurzeln versteckt ist ; noch abschreckend für irgend
jemand , weil sie von dem Stoff ist, der den Boden befruchtet.
Ihr Leib wird sich reinigen , indem er in die Erde eindringt ;
Kaka- San wird zu schönen japanischen Pflanzen werden , Ceder-
zwcige — einfache Camelien — Bambus .

er Verein für österreichische Volkskunde
veranstaltete im 'Saale VI .
des k. k. Museums für
Kunst nnd Industrie eine
Ausstellung von bäuer¬
lichen Trachten , Hausgc -
räthen und Einrichtnngs -
gegenständen, die dadurch,
daß sie uns die historische
Entwicklung unserer heuti¬
gen Cultur getreu vor
Angen führt , ein beson¬
deres Interesse verdient .

Was sonst in: Laufe
der Zeiten theils einer
besseren Erkenntnis , theils
der Unbeständigkeit und
Veränd ernngssuchtweichen
musste , ist in bäuerlichen
Kreisen in seiner ursprüng¬
lichenGestalt geblieben, ein
Umstand , der ans die
Haupteigcnschaft desLand -

volkes, auf seinen Hang , an dein Gewohnten , Althergebrachten mit
Zähigkeit festzuhalten und sich jeder Neuerung gegenüber feindlich znzeigen, zurückzuführen ist . Das Characteristische der Mode das » ewigWechselnde« wird in diesen Sphären zu einem »unantastbar Bleibenden, » ein
ursprünglicher » Gebrauch » zu einer »heiligen Sitte » , an deren Bestandnicht gerüttelt werden darf .

Schon bei Betrachtung der weiblichen Kopfbedeckungen sind wir im¬
stande, den Gang der Mode durch verschiedene Zeitepochen deutlich znerkennen. So finden wir ohne besondere Mühe die aus dem grauenMitteralter stammende »Jnget, » sowie auch jene Haubentracht , die sichder Gunst unserer Großmütter erfreute . Wenn wir die verschiedenenHaubenformen einer Beobachtung unterziehen , fällt uns sicherlich in ersterLinie eine gewisse Vorliebe der verheirateten Frau für reichere Kopf-umhüllungen aus, die zum Principe geworden zu sein scheint , gleichsamals wäre sie eine symbolische Bedeutung dafür , dass der Wunsch Gefallenzn erregen an den Tage , da die Frau in den Ehestand tritt oder sagennur in der bildlichen Umschreibung »unter die Haube kommt,» in ihrerlycht In einem instinctiven Drange , diese Lossagung von der mäd -
chenhafUn Eigenthümlichkeit auch zu bethätigen , verbirgt die junge Frauihren schönsten natürlichen Schmuck, ihr Kopfhaar , unter der, den neuen-̂ tand würdig repräsentirenden Haube .

^ ine Regel ohne Ausnahme , wie unsere Ansangsvignette zeigt.^ nt dies ein Mädchen aus dem Riesengebirgc mit einer Kappe ans

gesticktem Stoff mit schwarzen Sammtbändchen geputzt, welche das Ur¬
bild der modernen Wagnerkappe abgegeben zu haben scheint. Beiläufig be¬
merkt wäre das ganze, reizende Costüm als Nachahmung für den kom¬
menden Carneval empfehlenswert .

Selbstverständlich wird der Kopfumhüllnng , die dazu bestimnit ist,das Haupt der Frau an ihreni bedeutungsvollsten Tage zn schmucken ,der Branthaube , eine besondere Sorgfalt und kostbarere Ausstattung ge¬widmet . Ein schönes Exemplar einer solchen Brauthaube zeigt Fig . 2
>77) , eine Brauthaube mit Goldstickerei, die in Kram getragen wird .
Originell sieht die Brauthaube aus Topusko in Kroatien Fig . 3 (204)aus , die aus den mannigfaltigsten Materialien , wie künstliche Blumen ,
Pfauenfedern , Bänder und Glaskugeln besteht. Der Brautkranz aus Bay¬ern Fig . 4 (163) , ist
ans Edelsteinen und
Blättern aus Silberfili¬
granzusammengesetzt und
wird auf einem Schleier
getragen . Nicht minder
kostbar sind auch die
meisten Frauenhauben ,
wie Fig . 5 (57) , die ge¬
stickte Goldhaube ans
Enns zeigt . In Fig . 6
(703) glauben wir eine
moderne Damencoiffüre
zu erblicken ; diese kokette
Haube , die Oberöster¬
reich ihre Heimat nennt ,
ist aus Bändchenschlnpfen
nnd gekreuzten Gold¬
spitzen hergestellt und
rückwärts mit einer durch
eine Filigrannadel be¬
festigte Rosette aus den
gleichartigen Spitzen ge¬
ziert . Einen deutlichen
Beweis , daß man nicht
allein den städtischen
Evastöchtern den Vor¬
wurf von Putzsucht und
Prachtliebe machen könne,
liefern die prächtige Sil¬
berhaube aus Egerland
Fig . 7, die slovakischc
Haube Fig . 8 (208) und
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die ans schwar¬
zem Sammt
nndGoldsticke-
rei hergestellte
Tiroler Haube
Fig . 9 (230 ),
die auf einen
französischen

Ursprung
schließen läßt .
Dafür reprä -
sentirt die
Haube aus

Oesterreich
Fig . 10 (576)
einen einfache¬
ren Geschmack .

Eine mützen¬
artige Kopfbe¬
deckung er¬
blicken wir in
der ans Otter¬
fell mit Gold¬
stickerei beste¬
henden Haube
Fig . 11 aus
Otterbram in
Salzburg . In
diesem Lande
und dem nach¬
barlichen Ti¬

rol wird Kopfbedeckungen in hntartiger Form

der Vorzug gegeben ; wir erinnern nur an die

bekannten Tiroler - und Steirerhüte , die ihre

Trägerinnen allerliebst kleiden. Bemerkcnswcrthe

Ansstellungsobjecte in diesem Genre find Fig . 12 ,

Strohhnt aus der Hausruckgegend und Fig . 13,

Hut aus dem Rauristhal . Mit diesen Hüten
wären wir nun
wieder der Stadt
ein wenig nahe -
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Die Siegerin .
Erzählung von Clara Lamkner.

Jllustrirt von K. Moser .

' ie traten in die geräumige Balconstube , die sie schon
vor Jahren gemeinsam bewohnt hatten . Nute 's
altes Bett war in derselben Ecke , in der es früher
gestanden hatte , für sie hergerichtet .

Etwas erstaunt sah die junge Frau sich um und horte
auf zu weinen .

» Tu , was hast du mit unserer hübschen Stube gemacht ? «

fragte sie .
» Allen Plunder nausgeworfen, « sagte Maggie vergnügt .

» Alle Kattungardinen und Mullvorhänge , die Makartgeschichten ,
na alles . Nur die Puffs
hier , deine ingeniöse Idee ,
die höchst eigenhändig ge¬
polsterten Bierfäßchcn , die sind
noch da , folgen aber auch
bald , wenn ich was Besseres
habe . Dafür ist dieser famose
alte Schrank zugekommen , da
der Stuhl , — echt Empire ,
und an deinem Bette der
Fetzen - Gobelin . Hübsch , was ?

» Nein, « sagte Nute ener¬
gisch. » Früher war 's ein
hübsches , luftiges Nestchen mit
all dem unschuldigen Mädchcn -

ausputz ; jetzt kommt es mir
wie eine leere Trödelbude vor .
Wo ist der Toilettetisch ? «

» Alles weg . Als ich —
wann war 's doch ! ? Februar
oder März , zuletzt bei euch
war und deine neue , wunder¬
volle Schlafzimmereinrichtung
sah — sie ist einfach herrlich ,
wie überhaupt alles in Lau -
kischkcn — ich weiß gar nicht ,
wie du es hier aushalten
wirst — Ja , also , wie ich
da nach Hause kam und hier
all ' den Firlefanz , alles so
,unschuldig ' wie du sagst , vor¬
fand , Hab'

ich vor Wuth ge¬
weint und alles Billige und
Unechte abgerissen . «

Nute sah sie aus großen
Augen an .

» Neidisch ! Maggie ? «
fragte sie . » Lieber Gott ! «

» Neidisch auf dich , Nute
— nein . Aber , daß man so
was — haben kann und daß ich es nicht habe , das ärgert mich .
Und bis ich so weit bin , will ich lieber kahl und einfach Hausen . «

Nute schüttelte den Kopf .
» Tn, « sagte Maggie lebhaft , » unterschätz ' das nicht , was

du so leicht aufgebcn willst . Es hängt mehr daran , als man
glaubt . Sieh 'mal , ich wette , du vermissest schon deine Jungfer ,
kannst dir die Taille nicht aufmachen , die Stiefel nicht ausziehcn
und weiß Gott , was noch alles . «

» Ich werde das alles ganz leicht wieder lernen, « sagte Nute
bittend . » Und heute hilfst du niir ja doch ein bischen , nicht wahr ? «

Maggie umarmte sie stürmisch und half ihr mit zitternden
Händen . Als sie das prachtvolle Haar löste , das weißschimmernd
über die Stuhllehne fiel , legte sie das Gesicht hinein und fing
an zu weinen .

Und Nute drehte sich um und weinte krampfhaft mit . Und
dann setzten sie sich auf eines der schmalen Mädchenbetten und
hielten sich umschlungen , nannten sich mit den alten Kinderstuben -
Koscnamen und sagten , nun wäre es wie früher .

(1 . Fortsetzung .)

Schuft , der Schuft ! Was
deine goldige , himmlische
. da . . . und da . . . und
. . und doch erst achtund -

§

Der Schuft, der Schuft ! Was hat er aus dir gemacht ? .

Dann fuhr Maggie auf . » Der

hat er aus dir gemacht ? Wo ist
Schönheit hin ? Du hast ja Falten . .

grau und mager bist du geworden .
zwanzig Jahre ! «

Nute lächelte traurig . » Das ist ja sein Aerger auch be¬

ständig , daß ich so häßlich werde, « sagte sie. » Mir ist's gleich -

giltig ; das heißt , nein . « Sie weinte wieder bitterlich .
» Ach , du bist ja doch noch immer die Schönste von allen ! «

tröstete Maggie , » Und dir fehlt ja nichts als ein bischen Glück,
meine arme , arme Nute . Was
machen wir nur ? Sprich dich
aus , wenn du magst , mein
liebes Herz . «

Doch Nute konnte nicht
gut von sich reden . Wenn sic
ihren Mann verklagt hatte ,
schwächte sie die Anklage
gleich ab . Sie erschrak , wenn
sie ein hartes Wort aussprach ,
und suchte nach einem mil¬
deren Ausdruck , wenn sie etwas
gar zu deutlich genannt hatte .

Aber in diesen rührend
abgebrochenen Sätzen lag eine

ganze Golgathageschichte .
Maggie sah deutlich den

Schwager mit seinem spöt¬
tischen Lebemannsgesicht , hörte
seine raffinirt grausamen
Worte , gegen die das arme ,
zarte Weib da wehrlos war .
Sie zitterte mit der hilflosen
Schwester unter den seidenen
Decken, wenn er heiß und an
getrunken in das Schlafzimmer
trat , und sie schrie ans , als
Nute etwas von Reitpeitsche
murmelte .

» Geschlagen ? . . . Dich ? «
» Nein , aber , wenn ich

nicht immer still gewesen
wäre . . . wer weiß ! «

» Nute , weshalb bist du
nicht längst fortgelaufen ? «

Sie schwieg . Sie zog
frierend die Spitzen ihres
Pudermantels fester um die
Schultern und sah mit ihren
großen , traurigen Augen so

hilflos um sich, daß Maggie
' s Herz schwoll vor Trauer und Empörung .

» Komm '
zu Bett, « sagte sie. » Du bist kalt . Ich bleibe bei

dir sitzen und nehme deine Hand , mein armes Kind . Weißt du ,
wie du früher thatst , wenn ich Spukgeschichten gelesen hatte und
nicht einschlafen konnte . Komm '

. . . komm'
. «

Und sie zog die Schwester aus und brachte sie mit mütter¬
licher Sorgfalt zu Bette .

Nute ließ sich alles gefallen und sagte , das thäte gut .
Wenn sic nur bleiben dürfte ! Bei Maggie wäre ihr Wohl , da
hätte sie keine Angst .

Maggie dehnte den prachtvollen , üppig schlanken Leib . » Es
sollt ' auch mal einer wagen , dir zu nahe zu kommen . Für dich
setz

'
ich Alles ein , was ich übrig behalte , wenn ich für mich

gesorgt habe . «
» Nute richtete sich auf und sah sie fragend an . » Warum

sagst du so was ? «
» Weil es wahr ist, Nute . Ich kann nun 'mal nicht anders .

Ich muß immer zuerst an mich denken und was für mich am
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bequemsten und besten ist . Aber dann kommst du , Liebling . Du
bist das Einzige , was ich ganz lieb habe . Von Kindheit an .
Vielleicht , weil du so anders bist . So zerbrechlich und so
schön und gut . «

» Ach , Maggie , ich bin nichts , als zu viel ans der Welt ! «
weinte die junge Frau .

Maggie löschte die Lampe und setzte sich zu ihr .
» Nun wollen wir 'mal vernünftig reden , Kind ! « sagte sie .

» Sei still , und erzähle nur , wie das denn nun so mit einem
Male zum Klappen gekommen ist . «

Aus dem Schluchzen und den unverständlichen Worten ,
klang ein Name voll heraus : » Sackersdorf « .

Maggie fuhr zusammen . » Hast du ihn noch immer lieb ? «
fragte sie leise .

» Gott bewahre ! nein , nein , nein ! « sagte Nute heftig . » Aber ,
wir trafen neulich in Waldlack zusammen . Ich hatte keine Ahnung ,
daß er hier ist . Und wir saßen bei Tisch zusammen . «

» Und da hat er dir den Hof gemacht ? «
» Ach, nein . Wir haben uns nur angesehen ! Aber , Maggie ,

das Herz wurde nnr ganz schwer . Die lieben , stillen , blauen
Augen . So vorwurfsvoll und traurig . «

» Und was sagte er ? «
» Wir haben nur wenig gesprochen , aber Curt behauptete

nachher , ich hätte mich lächerlich gemacht , und jeder Mensch
hätte sehen können , daß ich mich betragen habe , wie eine . . .
eine . . . Ich habe ihn ja vielleicht auch herausfordernd ange¬
sehen . Aber wahrhaftig nicht absichtlich . Ich möchte lieber todt
sein , als das thun . «

» Und Curt machte dir zu Hause eine Scene ? «
» O , er war maßlos . Ich kann all ' die Beschimpfungen gar

nicht wiederholen . Auch wegen der Kinder . Und er jagte mich
fort . Und dann , in demselben Augenblicke sagte er , er wolle mir
den Herren zeigen . Ach, Maggie , du hast ja keine Ahnung , wie
furchtbar es ist, verheiratet zu sein . «

» Doch , doch ! « sagte Maggie . » Ich kann dir sagen , wenn
man nicht alt ivürde , — oder sehr reich wäre , — und leben könnte ,
wie man wollte , ich wär die Letzte, die an 's Heiraten dächte .
Aber übrigens mit deinem liebenswürdigen Manne möcht ' ich
doch noch besser fertig werden als du , mein armes Kind . Hast
du dir denn nun auch das stillschweigend gefallen lassen ? «

» Nein ! « sagte Nute . » Es war zu viel . Ich hatte auch
etwas mehr Muth . Weißt du , es ist ja Unsinn und auch Unrecht ;
aber ich hatte nicht so gräßliche Angst , weil ich weiß , daß er
wieder da ist . Und wie die Quälereien nun fort gingen , . . . da . . .

Ein langes Schweigen entstand . Maggie ergänzte sich alles ,
was die Schwester stockend verrieth . Sie dachte auch an die
Zeit zurück, in der Nute hier Nacht für Nacht geweint und ihr
auf ihre kecken Fragen zugegeben hatte , daß sie sich vor ihrem
Bräutigam fürchte , daß sie am liebsten vor der Hochzeit sterben
möchte , und dergleichen mehr .

Ihr , mit ihren sechzehn Jahren , war das überaus interessant
vorgekommen , aber schließlich selbstverständlich . Die unglückliche
Liebe zu dem blonden Lieutenant Sackersdorf , von der im Hause
viel die Rede war , hatte der schönen Schwester ein ganz beson¬
deres Relief gegeben . Daß dann nichts daraus wurde , daß der
reiche , verwöhnte , vornehme Laukischker Knrowski kam ünd Nute
ihn unter tausend Thränen nahm , das alles hatte ihrem Backfisch¬
verstand sehr gut gefallen , und wenn sie später dann die
Schwester gesehen hatte , von Luxus und Anbetung umgeben ,
dann war das eben alles ein Stück des Marlittromanes gewesen ,
den sie sich zurecht gemacht hatte , in dem die schöne, weißhaarige
Nute und ihr brünetter , kraftvoller Mann nach allen Regeln
jungmädchenhafter Romantik handelten .

Wie lange machte sie sich nun schon keine Illusionen mehr
über die wirkliche Lage der Dinge ! Wie lange wußte sie, daß
Nute tief unglücklich , daß ihr Leben ein verfehltes war , daß

man eine Sünde begangen , als man sic in diese Ehe mit dem
rohen Knrowski hineingeredet hatte .

Aber wie war dieses Hineinreden möglich gewesen ? Sie
selbst , das wußte sie, würde nicht einen Augenblick zwischen dem
reichen Knrowski und dem damals armen Lieutenant Sackersdorf
geschwankt haben , denn über alles » Gernhaben « hinaus , würde
sie immer zu allererst nach einer Position streben . Aber Nute ,
die ehrliche , weiche , liebebedürftige Nute , die niemals rechnete ,
wie hatte die sich durch äußeren Glanz bestechen lassen können ?

» Nute , weßhalb hast du ihn nur genommen ? Du hattest
den Sackersdorf doch lieb ! « fragte sie nach dem langen
Schweigen .

Nute legte den Kopf auf ihren Schoß . » Ach , liebes Kind ,
das kam alles so schnell, und Hans selbst gab mich auf . Da
wollte ich ihm zeigen . . . Aber das sind alte , alte Geschichten .
Wir armen Frauen lernen die Wirklichkeit ja erst kennen , wenn
wir heiraten . «

Maggie schüttelte den Kopf und streichelte die Haare der
Schwester . Sie kannte die Wirklichkeit , auch ohne viel erlebt zu
haben , sie wußte , sie Hütte das alles sicherlich anders ge¬
nommen .

» Sag ' 'mal , Nute, « die Frage schoß ihr durch den Kopf ,
wußte eigentlich Curt von der Sache mit Sackersdorf ? «

» Natürlich . Schon ehe wir uns verlobten . Ich glaube
übrigens , daß alle Welt es wußte . Und dann , in den ersten
Tagen nach unserer Hochzeit , dachte ich , ich wäre es ihm schuldig ,
alles , alles zu beichten , jede Begegnung , jedes Wort , das ich je
mit Hans , mit Sackersdorf gesprochen hatte . «

» O weh , o weh ! « sagte Maggie . » Das hätt '
ich schon nie

gethan . Was wird der sich daraus zurecht gemacht haben ? «
» Ach, nein ! « sagte Nute . » Er weiß ja , daß ich auf¬

richtig bin .
» So ? Und die Scene von neulich ? Sag ' mir , liebes Herz ,

sag ' mir einmal alles , was du ihm erzählt hast , ich meine , was
du zü erzählen hattest . Ich möchte dir gerne helfen , aber dann

muß ich auch wissen, wie das mit Sackersdorf kam, — wie ihr
auseinandergingt . «

Da erfuhr sie denn die unschuldig harmlose Liebesgeschichte ,
die sich vor nenn Jahren zwischen Hans Sackersdorf und Nute

Hagedorn abgespielt hatte , so harmlos , daß sie banal gewesen
wäre , ohne Nute als Heldin .

Maggie aber sah sie so deutlich vor sich , in der ersten
leuchtenden Jugendschönheit , die sie von der englischen Mutter

geerbt hatte . Vollendet in den regelmäßig zarten Formen , von
einem Farbenzauber , der fast überirdisch schien, und dazu das

üppige , weißblonde Haar , das seinesgleichen in der Welt

nicht fand .
Der Welt ! Maggie mußte lächeln . Die ganze kleine Welt

ihrer Umgebung irrte einen Augenblick an ihren Gedanken vor¬
über . Gutsbesitzer , Lieutenants , wieder Gutsbesitzer , alt — jung ,
zum Verwechseln gleich . Aber was kümmerte sie das jetzt ?

Da , in Nutes ' Erzählung wurde ja der ganze Zauber der

Mädchenzeit lebendig . Tanzgesellschaften , Picknicks , Comödiespielen ,
Blickewechsel und leise Händedrücke . Hier und da ein kleines

Mißverständniß , sehr ernst geweinte Thränen , Versöhnung in
einer Cotillontour . Und Glückseligkeit und Hoffnung das immer

wiederkehrende Leitmotiv dieses Idylls .
In Waldlack , wo sie sich eben jetzt getroffen , hatten sie sich

damals versprochen . Er hatte mit seinem Onkel unterhandeln
wollen , demselben , der ihn jetzt, nach dem Tode seiner beiden

Söhne adoptirt und mit Reichthum überschüttet hatte ; sie dagegen
hatte ihn gebeten , erst mit ihrem Vater zu sprechen . Das war

geschehen , und Maggie kannte das Ende aller Verhandlungen —

das Ende ihres Glückes .
In der Zeit gerade war Knrowski von Kurland gekommen ,

und hatte Laukischken gekauft . (Fortsetzung solgt.)
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Nuch eine Nnknüpsting .
— Entschuldigen Sie Fräulein , wie heißen Sie ?
— Anna . ^ ^
— Das trifft sich ja herrlich , ich habe noch me geliebt, da kann ich , a , o schon

alphabetisch anfangen . »
' A . E .

Nus der Virinalbahn.

MW '

Locomotivführer : »He — Kinder — kommt — fahrt mW — es wird gleich regnen . -- —
Ein Bube : -Oh nein — danke — der Herr Lehrer hat uns verboten mit der

Eisenbahn zu fahren , sonst kommen wir zu spät zur Schule . «

Im Skadkxark .

Er (junger Mann , zu einem auf einer Bank
sitzenden Backfisch :) Mein Fräulein , darf ich Platz nehmen ?

Sie : Zwecklos! bin schon verliebt .

SrlbstbewuU.
Lieutenant zum Dichter : Ihr letzter Liebesroman hat

mir sehr gut gefallen — wie von mir erlebt . --

Korrespondenz der „Wiener Mode" .
» Etiquettefragen « . An zahlreiche Abonnentinnen. Aas Büch¬

lein - Ktiqucttesragen « kostet 90 kr. und nicht, wie irrthümtichcr
Weise in Keft 24 angegeben war, 60 kr .

Treue Abonnentin . Sie verlangen ein gutes Nährmittel für Ihr
Enkelchen und einen Bräutigam für sich selbst , eine Anstellung als
Gouvernante und Auskunft über Rechtschreibung, ein Recept zur Be¬
reitung eines Spanferkels und Mittel gegen Magenschwäche, Auskunft
über Nietsche ' s Philosophie und eine Pasta zum Selbstanstrich des Fuß¬
bodens , Hilfe gegen Sommersproßen und gegen dunklen Teint . Dann
wollen Sie Details über Marienbad und fragen , wie man stark werden
kann. Das heißt , liebe »Treue Abonnentin --, es ist nicht eine Dame die
dies Alles fragt , es sind vielniehr Fragen verschiedener Damen , alle aber
wählen die Chiffre «Treue Abonnentin » oder »Langjährige Abonnentin » .
Da wir aber nur treue und langjährige Abonnentinnen haben , so bittet
der arme Briefkastenmann um andere Stichworte , da er sonst confns
wird und leicht das größte Unglück anrichtcn kann.

Ticsi . Lieber Briefkastenmann !
Ei» Ausbund von Schönheit bin ich gerade nicht , doch immerhin bin ich so, um

nicht zu den Hählichen zu gehören. Mein guter Humor ists, der nnr sehr viele
Freunde macht Bei jedem Scherz bin ich gerne dabei, mache auch selbst gerne welchen .
Aber jetzt bin ich in arger Verlegenheit. Zu nieinem Geburtstage erhielt ich unter
anderem von einem guten Bekannten ein hinkendes Pserd (Pegasus ) , weil ich hie und da
dichte , zum Geschenke. Daß ich darüber sehr bös war , ist ja leicht erklärlich . Nun kommt

aber der Namenstag des Spenders und ich will
mich für sein Geschenk revanchiren, aber tüchtig !
Ich bitte Sie rathen Sie mir , Sie müssen ja am
besten wissen wie man einem Manne einen Streich
spielen kann ! Noch dazu ist der Spender des

-1. hinkenden Thiers jung und ein ganz frisch ge-
/ j bastener Doctor der Medici».«

Einem jungen , frischgcbackenen Arzt
einen Possen spielen? Nichts leichter als
das . Lassen Sie ihm als Namenstags¬
geschenk einen Briefbeschwerer in Form
eines Grabsteines genau nach dieser Vor¬
lage anfertigen . Oder Sie schicken ihm
eine satyrisch verfaßte Anweisung auf eine
Friedhofsparzelle . — Bevor man das
Kräuseln der Haare besorgt, soll man

- dieses mit Alkohol befeuchten. Das
I Kräuseln selbst soll mit einer der jetzt
I gebräuchlichen Maschinen (resp . Wellen-
^ — nadeln ) geschehen und beim Aufkämmen— - - ^ ^ des Haares , der Kamm mit ein wenig

Reismehl bestaubt werden . (Aus : »Tie Kunst schön zu bleiben« .) —
6rspg de cliiiis frischt man ans, indem man ihn stark befeuchtet und
in noch feuchtem Zustande mit einem heißen Eisen plättet .

Abonnentin in Losoncz . Wir haben sowohl das Monogramm LI . 8 .
als LI . N . , sowie auch verschiedene Kronen bereits wiederholt in unserem
Blatte gebracht . Wenn Sie uns den Zweck der Monogramme angeben
wollten , würden wir Ihnen die betreffenden Hefte namhaft machen.

U.t
Hier ruüst

r-ruern
^ tt.

Waldprinzeßchen . Ihre »Gratulation « ist gut gemeint . Zeichnerinnen
für Monogramme finden bei uns keine Beschäftigung , da wir mit solchen
Kräften reichlich versehen sind .

Fräulein Lola Frisch . Das reizende Gedicht Lorenzo Stecechetti 's
haben Sie so nett aus dem Italienischen übersetzt, daß wir es gerne
hier veröffentlichen.

„Wenn allgemach die ersten Blätter schwinden .
Und du verlangst, mein einsam Grab zu grüßen,
Wirst du' s in einer stillen Ecke finden ,
Dort , wo am dichtesten die Blumen sprießen.
Die Blumen für dein blondes Haar erwähle
Als Schmuck , denn : sie sind Grüße meiner Seele.
Sind Lieder, die mit mir begraben liegen ,
Sind Liebesworte die ich dir verschwiegen .«

Viviaue . Der kostbare türkische Syawl könnte zu einem eleganten
Abend- und Theatermantel verarbeitet werden u . z . in Rotondenform ,
etwa mit einem Schnlterkagen versehen und mit Pelz , z . B . schwarzen
Angorafell oder Skunks besetzt . Ein Geschäft dürfte den Shawl kaum
ankanfen. Dagegen findet sich vielleicht eine Privatperson , die gerne
ein solches Stück erwerben wollte . Wir empfehlen Ihnen , den Käufer
auf denk Wege der Insertion zu suchen . Bedienen Sic sich zu diesem
Zwecke eines unserer ersten Tagesjournale in Wien .

Flederwisch in Wie » .
»Ich (cs schicktsich zwar nicht , wenn man mit ich anfängt , aber das macht nichts)bin nämlich Braut , habe mir hier in Wien, fern von meinen Eltern , den Beruf einer

Klavierlehrern! erwählt , unv wohne bei einer, meinen Ellern befreundeten Familie , die
mich wie die eigene Tochter hält . Nun nehmen mich meine Stunden so sehr in Anspruch ,
daß ich oft den ganzen Tag außerhalb meines 2. Elternhauses znbringe und erst Abends
zwischen 8—S dorthin zurückkehre . Eine Tante, wo ich ebenfalls unterrichte, wohnt
ziemlich weit, und wurde ich deshalb stets von einem Cousin nach Hause begleitet.
Nun meint aber dieses liebe Ungeheuer von meinem Bräutigam , daß dies für mich nicht
schicklich ist , und soll ich lieber, wenn er verhindert sein sollte , mich abzuholen, allein
heimwärts ziehen .«

Ihr Bräutigam ist im Unrecht : es ist für eine Dame richtiger ,
sich vom Cousin heimbegleiten zu lassen , als allein zu gehen.

Abonnentin L . S . 1873 . Den Trauerhut aus Crepe können Sie
auch nach denk Abnehmen des langen Schleiers tragen . Bettwäsche wird
stets mit Weißstickerei - Monogrammen versehen. Monogramme in Kreuz¬
stich verwendet man nur für Küchen- und Gesindewäsche. Die übermäßig
großen Monogramme sind bereits veraltet ; man wählt für Bettwäsche
niittelgroße Monogramme , circa in der Höhe von 5 bis 7 em . Ser¬
vietten in der Größe von 38 em im Quadrat sind als Theeservietten
zu verwenden und ist diese Größe gegenwärtig üblich.

Auch eine »Etiquettefrage » . Ihre Bemerkungen über das Benehmen
vieler Herren fremden Damen gegenüber sind — leider ! — nur zu
richtig , doch gehört dieses Thema nicht unter die » Etiquettefragen « ,
welche ja nur den Verkehr in der Gesellschaft zum Gegenstände haben .
Wir werden diese und viele verwandte Fragen in einem eigenen Buche
über die gute Lebensart behandeln , das wir , angeregt durch den großen
Erfolg der » Etiquettefragen « , herauszugeben gedenken.

Einsaminiide . Wenn wir nicht wissen : Wer , wo , wie, wann , können
wir kesnen Rath ertheilen .
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Elisabeth , lieber fettigen Teint finden Sie eine Notiz in der
» Correspondenz « von Heft 23 , VIII . Jahrgang . Als gutes Haarwasser
empfiehlt »Die Kunst schön zu bleiben» eine Lösung von : Xg . plcis 300 0,
L.MM 0N. pur . lig . 4 '0 .

Eine Abonnentin ans Breitensee . Ihr »Gruß aus Breitensee « be¬
ginnt mit folgender Strophe :

' »Ich Hab ein Schwesterlein so hold
Mit einem Schnäblein so klein .
Neben ist Silber , schweigen ist Gold
Ihr scheint Silber viel lieber zu sein .«

Wir wollen Ihnen nicht nahetreten , aber wir würden wohl nie
die Goldwährung erhalten , wenn sie von Ihrer Schweigsamkeit abhinge .

Ein sehr, sehr unglückliches Mädchen . Das beste Enthaarungs¬
mittel ist die Elektricität ; durch den elektrischen Strom wird jedes Haar
einzeln entfernt und ist der Erfolg ein sicherer. Die Cur muß von einem
Arzte unternommen werden .

Else G . . . . r in B . s . Wir entnahmen Ihrem Briefe ein
Gedicht und ein Häckelmuster; beide sollen wir veröffentlichen oder doch
beurtheilen . Nun , das Gedicht ist nicht sehr häckelich, aber das Häckel-
mustcr auch kein Gedicht. Es ist Mittelgut , das man passiren aber nicht
drucken läßt . Sollte ihr Vorgang Nachahmung finden, so hoffen wir

demnächst eine Humoreske mit einem Strickstrumpf , eine Novelle mit
süßer Marmelade und einen Roman mit neuartig gespickter Gänsebrust
zu erhalten . Das wäre daun eine nette Abwechslung für den Brief¬
kastenmann.

Baronesse M. , Wien » Was Sie anregen ist inzwischen ent¬
standen . Der Verein zur Abhaltung akademischer Vorträge für Damen
in Wien ist ein Unternehmen zur Erhöhung der Frauenbildung , das
man voll und ganz als » einem dringenden Bedürfnis entsprechend« be¬
zeichnen kann . Nicht kampflustige Mannweiber , die am liebsten die Männer
aus allen Lebensstellungen verdrängen möchten, sondern ernste Männer
und Frauen der Wissenschaft leiten diese sympathische Bewegung . Dem
Lectionskatälog *) dieses neuen Vereines , der so ohne viel Lärm und
principielles Gezänke ein großes Stück Franenfrage löst , ist ein Vorwort
beigegeben auf das wir in Heft 3 ausführlich zurückkommen werden .
Der Verein nimmt auch unterstützende Mitglieder auf , und erhalten
diese für einen Jahresbeitrag von 5 fl . ö . W . ein Jahrbuch , das viele der
akademischen Vorträge von allgemeinem Interesse enthalten wird . Wir er¬
achten es als Pflicht jeder höherstrebenden Dance, diesem Vereine beizutrcten .

*) Lectionskatalog des Vereines zur Abhaltung akademischer Vorträge für Damen.
In Commission bei Gerold L Comp. Preis 20 kr.

Hedenkfeier-Wälljsel.

MWUWUZWUUẐ

1195 — 1895 .

1. Muse. — 2 . Stadt am Schwarzen Meere. — 3. Folge
schlechter Erziehung. — 4. Schenkung (lat .) —
5. Stadt in Rußland . — 6. Jtal . Operncomponist
(Nebenbuhler Glucks ) . — 7. Amerikan. Strauß . —
8. Sagenhafter Angelsachsen - Held . — 9. Englische
Hafenstadt.
s., srt , eüau, ei , äo, äo , äu , s , dor, us-, va, uan , ni .

Hat man vorstehende 23 Silben letternweise so
in die Figurfelder getragen, daß die wagerechten
Reihen Wörter von der angeführten Bedeutung geben ,
so nennen die Buchstaben auf den mit Ziffern mar-
kirteu Feldern einen vor 700 Jahren geborenen Hei¬
ligen, dessen Geburtstag besonders in Portugal vor
mehreren Wochen festlich gefeiert wurde.

Aätljsel .
Wohl oft zum Weinen Zwing ich dich :
sZch kann nur traurig machen.
Nimm mir das bserz , und hoffentlich
Wirst über mich du lachen. R . 5x .

8 ä t k 8 e 1.
geographisches Auinen-Mthscl .

Mg . 11.
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Aus den Bestaudtheileu von
Fig . I . ist Fig . II . zu bilden.

Logogriph.
Mit „II " wünscht es der Krämer sehr ;
Mit „I . " liss 's vor Larossen her ;
wer 's ist mit „ 8 "

, der liebt den Mein ,
Wird niemals ein mit ihm sein . Sp .

politisches Leiter -Krithmogriph.
i . ii.

s , bei-, blin , eliim, cke, cku, gen , ko , ls , lin , Io , ms , me ,
mes , mo , mo , ns , ns , psv , po , vo , si , stsr , stock , ts .
Vorstehende 25 Silben sind buchstabenweise so in die einzelnen , ganzen «
Steine des Mauerwerks zu schreibest, daß die Steiuschichten abwärts
Ortschaften von der folgenden näheren Bezeichnung nennen:
1. Oesterreichische Hafenstadt. — 2 . Italienische Universitätsstadt . —
3. Mecklenburgische Universitätsstadt. — 4 . Italienische Seestadt. —
5 . Schlachtenort in Italien . — 6. Moltke' s Geburtsstadt . — Stadt
in Galizien . — 8 . Stadt in Preußen . — 9 . Stadt in Irland . —
10 . Stadt in der Herzegowina.

Nach erfolgter Einschreibungnennen die Lettern auf den mit Tupfen
markirten Steinen , der Reihe nach gelesen , eine einst mächtige Stadl ,
von welcher heute noch prachtvolle Ruinen erhalten sind . R . 8§ .

geometrische perwandlungsaufgabe .

6 9 8

4 8 3

Gefäß.

Beherrscher der Welt.

Grenze zwischen zwei Aeckern.

Das Paradies .

Hat man die Ziffern in den Leiterfeldern auf die
Weise durch Buchstaben ersetzt, daß die vier Sprossen
Wörter von der angeführten Bedeutung geben , so
nennen — bei weiterer entsprechender Combination —
die beiden vertikalen Holme I und II je eia gegen¬
wärtig vielgenanntes Land und dessen Beherrscher.

Lösungen der Aäthsct in Keft 1 .
Drudcukreuz - Räthicl :

II
^
III .

^
Liebe. 1 Die Leiter» um das Mädcheu-

III. IV . Erato . > löpsche » herum gebe» :
IV V. Vrnat . Agnes .
V. I , Tasso 1
Königspromenade :

Ich möchte hiugeh'n wie der heit' rc Stern :
Im vollsten Glanz , in ungeschwächtem Blinken;
So stille und so schmerzlos möchte gern
Ich in des Himmels blaue Tiefen sinken. Herwegh.

Verlag der : „ Wiener Mode" . — Verantwortlicher Nedartenr : Kranz Watknöfer . — Farben von K. Wüste. — Schriften von Rrendker L Zkarkfowsky , k. u . k. Hof¬
lieferanten, Wien. — Druck und Papier der , S 1eyrermüht . * — Für die Druckerei verantwortlich : Albert ^ ietz.

Praktischer Ralhgeber .
Lurayao *) ( Einfacher .) Von 6 Orangen und 1 Citrone schält

man vorsichtig die gelbe Schale ab, daß ja nichts Weißes daran bleibt,
schneidet sie in feine Nudeln , gibt zwei Gewürznelken und ein 5 Centi -
meter langes Stückchen Vanille dazu und Alles zusammen in die Ansetz -
Flasche zu ^ Liter Kornbranntwein und läßt sie 14 Tage in der Nähe
des Ofens abstehen, wobei man sie täglich umschüttelt . Dann seiht man
den Branntwein ab , preßt die Schale recht leicht durch, überwäffcrt sie
mit 1 °/« Liter Wasser, welches man zur Bereitung des Zuckersyrups,
sobald man es abgegossen hat , verwendet , indem man damit 1 Kilo
gelben Rohzucker läutert , den man vollkommen erkaltet mit dem Brannt¬
wein vermischt. Feiner wird der Cura ^ao, wenn man zu seiner Be¬
reitung Curayao -Essenz verwendet , von welcher man 1 bis 2 Deka in
Vig Liter Kornbrauntwein , vermengt mit V»» Liter Alkohol, gibt und
diesen nach 48 Stunden mit heißem Zuckersyrup von '/» Kilo Zucker
und Liter Wasser vermengt .

Maraschino . In Liter Kontuszöwta lmilder Kornbranntwein )
gemischt mit Liter Alkohol, gibt man 1 bis 2 Deka Maraschino -

» < Aus „ Die Kochkunst " . Kochbuch der „ Wiener Mode " , elegant in
engl . Leinwand gebunden fl . S SO — M . 8 .

Essenz und vermengt dies nach 48 Stunden mit heißem Zuckersyrup,
den man ans hü Liter Wasser und V2 Kilo Zucker bereitet hat .

Waterproof. (Wasserdichter Ueberzug .) Man läßt (ü KZ Leim und
LZ Talgseife in 10 Liter siedenden Wassers auflösen und setzt der

Lösung nach und nach KZ Alaun zu und läßt das Ganze Hst Stunde
kochen . Mit dieser Lösung kann man jedes Gewebe vollkommen wasser¬
dicht machen, indem man letzteres in erstere, nachdem sie etwas abge¬
kühlt ist, eintaucht , dann ohne auszuringen , zum Trocknen anshäugt ,
schließlich dasselbe gut wäscht und rollt .

Kikzhüte zu waschen . Man reibe die Filzhüte mit einem Flanell¬
lappen rein , der in mit lauwarmen ! Wasser verdünnten Salmiakgeist
getaucht ist . Der Flanclllappen muß , sobald er schmutzig ist , erneuert
werden . Der Hut wird dann mit einem weichen, leinenen Tuche trocken
gerieben . Nach der Reinigung bürste man den Hut glatt . Man vermeide,
den Hut zu naß zu machen, da derselbe sonst die Form verliert .

LIpeslre.Hlpenptlsaren 2ar 8 eldstbei 'eitsng eines doeliksiusu cm
V olilZescilmsek cler eckten lilisrtreiise völlig gleich
kommenden kiglleurs . 0 . LeroL , Men , I. , VVollrellc 9.



Mir ' Kcrus und Küche .
Klichctizcllcl vom 1l>. bis 31 . Aclokcr .

Mittwoch : Belgische
Ziviebelsuppe , marinirtc
Rindschnitzl , garnirt mit
Schwämme » , Preßkohl und
Kartoffeln , Schiteeballen mit

> Frnchtsance .
^ . Donnerstag : Ein -

e uiachsuppe mit Frittaten ,
Ilierenbraten niit Salat ,

Haseliiustslaugerlti und Wein -
^ traubcu ,

Freitag : Sagosnppe mit Aal¬
schnitten falscher Stockfisch , Birncn -

strndel ,
Samstag : Griesstrudel i » der Suppe ,
Rindfleisch mit Morchclsance und Reis ,

Tranbeuplätzchen .
Sonntag : Hirnknödel in brauner

Suppe , Ganslebcr mit Champignons ,
gebratener Fasan mit Compot , Mohr im
Hemd .

Montag : Französische Suppe , Brat¬
würste mit Kremsersenf und Kartoffelpüree ,
Pfannkuchen .

Dienstag : Mailänder Reissnppe ,
fachirter Stritzel mit weißen Rüben , gesülzte
Acpfel mit Bäckerei .

< d <8 ^ Alittivoch : Briessuppe , gefüllte Kohl¬
rüben , Rebhühner mit Rothkraut , Obst .

Donnerstag : Schöberlsuppe , Schvpsencvtclettes ä. 1' a.uKluis mit
abgefcbnialzeueui Carfivl , Kipfelkvch .

Freitag : Linsensuppe , Hecht mit Essig und Oel , Traubenstrndel .
Samstag : Lungeustrudcl , Rindfleisch mit srischent Süßkraut , Gries -

schiuarrcii .
Sonntag : Leberkuvdel , falsche Austern , gebratene Ente mit Karsiol -

salat , Aiidrassh -Torte ** - .
Montag : Suppe vom Entenjungeu , Hirschbeefsteak mit Spiegel¬

eiern und italienischem Spinat , Scheiterhaufen .
Dienstag : Gerüstetes Ncibgerstel , panirtes Kalbfleisch mit Kohl¬

rüben , Zwetschkeukuchen .
Mittwoch : Kaldaunensuppe , abgesottcnes Schweinefleisch mit

Essigkren , garnirte Krametsvögel , Käse .
Donnerstag : Chainpiguonsnppe , Schöpsenschlägel mit Paradcis

gedünstet *** ) und Kartoffclnudel , Apfelchnrlotte .

Der an Gaben so reiche Herbst bietet auch Gelegenheit , das ritterliche
Vergnügen , die lustige Jagd in allen ihren Spielarten auszuüben und
von der Hühnerjagd an , in noch sommerlich heißen Tagen , bis zur Hoch¬
wildjagd in schneeigen Alpen und der Sauhatz kann » tan sich ihrer in
unserem schönen Vaterlande erfreuen . Aus allen Landgütern stellen sich
da die Jagdgnste ein , und Sorge der Hausfrauen ist es , daß es an
markigen und würzigen Gerichten nicht gebreche , denn Jäger haben Appetit
und Durst und je einladender ihnen nach des Tages Muh

' und Lust die
Tafel entgegen duftet , je reichlicher edler Wein sie stärkt — desto lieblicher
gedeiht dann das Latein !

Zum Frühstück , früh Morgens vor Ausbruch zur Jagd , gibt man
Thee mit Eiern und belegten Toastschnitten oder kalten Ausschnitt ; bei
den kaiserlichen Hofjagden in Steiermark wird Haidcnstcrz gereicht ; vor

_
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^ LraQät L SrüvIiolL ,
> Vi « n , lll . , lt ^ int « i str - . LLO .

weniger strapaznnten Jagden auf Hühner oder Wasservögel kann auch
starker guter Oberskaffee mit Milchbrod , Butter und Schinken gegeben
werden . — Zum zweiten Frühstück , der Rast , die im Freien oder in einem
Jägerhaus gehalten wird , sind Krenwürstel , Hasengulhasch oder Wildleber
ans Jägerart bereitet , wie wir es in unserem Kochbuchs angegeben , Obst
und und Käse gebräuchlich . — Nach Schluß der Jagd folgt Mnlatschak
oder ein regelrechtes Diner , bei welchem vorhcrschend kräftige und pikante
Speisen zu servircn sind . Es thut nichts , wenn das Mahl einfach bestellt
ist, nur an guten Getränken darf kein Mangel sein .

* ) Sagosnppe mit Ausschnitten . (Ans » Tie Kochkunst » , Kochbuch
der »Wiener Mode » .) Man kocht in lichter , dünner Bnttersance in Wasser
erweichte Tapioka -Jnlienne ( von Knorr - beiläufig eine Stunde lang ; ver¬
gießt die Suppe mit Erbsenbrühe , passirt sie , legirt sie mit einem Dotter
und richtet sie über abgehäutete etwas ausgewüsserte Scheiben von mari -
nirtem Aal an . Man gibt gebähte Semmel zur Suppe .

* *) Andrasstz -Torle . 20 Deka geschälte , gestiftelte Mandeln läßt man
mit ebensoviel Zucker im Rohre warm werden und den Zucker ohne aufznrühren
zerschleichen . Dann gibt man den Saft einer halben Limonie dazu , und
wenn Alles zu einer schönen braunen Masse znsammengeschmolzcn ist,
drückt man davon 2 Blätter ans das geölte Tortenblech . Nachdem man
sie gebacken hat , setzt man sie mit 6 gleich großen Karlsbader Oblatten
zusammen , so zwar , daß das unterste und oberste Blatt je eine Oblatte
bildet und füllt zwischen diese Blätter gut gezuckerten , mit Cocolade ver¬
rührten Obersschanui . Glasirt wird die Torte mit Chocoladceis .

* * *) Schöpsenschlägel ! mit ^ aradeis gedünstet . Man belegt den
Boden einer Casserole mit Speckschnitten , Zwiebelschciben , Rinden von
Roggenbrod und halbirten Paradeisäpfeln , gibt einen Schlägel oder eine
Schulter darauf und dünstet sie mürbe . Wenn das Fleisch Farbe hat ,
passirt man die Sauce , nimmt das Fett ab , und kocht sie nochmals mit
dem Fleisch auf . IO -O H .

DWWKMKWtzMkch - ' ::

I . .w i < 11 < ! ' V
Vollstäncligs Sammlung von Koolirevepten .
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Mit dem nächsten hefte erscheint die „ Wiener Kinder - Mode " Nr . 3 sowie ein Schnittmutterboaeil als Krati
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